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SBefolbung fce« aftioen Heete« Ift im Sittgemeinen tefdjUd) bemef»

fen unfc mft SRüdjidjt auf bfe $aiibc«»eil)ältiiiffe gut teguliit unfc

»etwattet. (SPtcjfc.)

SSerfdjiebeiteg.
— (SWatfetenfceret.) 3n bem Slpttffjeft fcer SWilltä*

tffdjcn SBlätter ftnben wir efnen längern Slrtifel übet fca« SWat»

fetcnteiwcfen bet pteupifdjen Sltmee. ©a biefe gtage audj bei

un« nidjt eilefctgt Ift, fo wollen wft ba« Sffiefcntlfdjfte, wa« übet

ble gtage gefagt witb, rjetootfjeben. SBet bie lefcten gclbjuge

mitgemadjt §at, witb wiffen, f«gt bet SBetfaffet, »le feljt fcle

SWatfctcntetcl bei un« Im Siegen liegt unb hinter ben ä^nlidjen

©Intldjtungcn anfcctet Sltmecn im Slltgemelncn jutüdftetjt.
Su»ötbetft wütfce bie gtage ju bcantwotten fetn: Sft bet

SWarletenbet füt fcfe Stuppen eine SRotljwenfclgfeft, ofcet audj

«ut ein ungetn entbetjttc« Söctütfnlp? Sffiit glauben, fcle« Cefa»

^tn ju muffen. 3n tiefem galle abet mup fcie SWatfctcntctet

auftjöten, ein ^ödjften« gcfculfcetcr, nie gern gefetyenet SBatapt

be« $ecre«törper« ju fein; e« mup ttjr eine bfenfttldj fdjarf abgc»

gtenjte ©tellung angewiefen, mit etnem Sffiorte, fie mup m i 11»

tärlfdj otgantfltt wetben.
Unfete bf«t)eiige SBrarfS war folgenbe. SWan übcrliep c« fcen

Sruppen, ob fie einen SWatfetrnfcct mit fn« gelfc nehmen wott»

ten ofcet nfdjt, »etpfUdjtcte biefelben nut, fcem SWatfetenbet eine Scgf»

tlmatton au«jufettigen unb untctftetlte benfelben bet ©fSctptinat=
fltafgewalt bc« betteffenben Stuppentfjeil«. ©iefet testete fotbette

»on fcem ftdj al« SWatfetenfcct SWetfcenten In tet SRegel eine ju
fcfntetlcgenfce ©autlon, weldje nidjt feiten fcet 6ontpagnle»©t)ef bem

SWanne au« feinet Safdje »otfttcdte, um nut übetfjaupt einen

SWatfetenbet ju btfommen. Sffiat fcet SWann bemittelt, fc btadjte

er SBfetfc unfc Sffiagen »on §aufe au« mit, wenn nfdjt, fo ftellte

man tljtn anljeim, pcb, balb möglidjft bergleidjen ju »etfdjaffen,

wa« kenn aud), namentlid) in geinfce« Sanb mit einet minbeften«

»etbädjtigcn ©djnetltgfdt ju gefdjcljcn pflegte. Sffieldje SBoträttje

unb auf weldjem Sffiege er fic fidj befdjaffen wollte, wurfce fcem

SWatfetenfcct mefftcntljclt« überlaffen, fcet Sruppcnttjeil fümmettc

ftd) ntdjt tatum; berfelbe adjtete allenfalls fcarauf, bap fcte SBaa»

ten genfepbat unfc fcie Sßtetfe ntdjt übetttieben tjolje waten, wa«

ju ccnttotlltcn oft feine ©ajwleitgfeiten fjatte. Sffienn fcet SWat»

leienfcet feine ©adje »etftanfc unb efjitfd) wat, fo »etfotgte et fcie

Stuppen mft Sltlem, wa« Sfcfctung, SWagajfn» unb Duartieroet»

pflegung nidjt ju geben »ermag, abet ben Seutcn SBcfcütfnip ift,
al« ©pitltucfen, SButtei, Ääfe, Sßutft, SBacfajaate, Sudct, Sabad,

.©Igatten ic. ©« t;at Stuppenl^eile gegeben, weldje In biefer

SBeife wätjtenb bc« ganjen gelbjuge« gut unfc ju atlfettlger Su*
ftlefcenljclt bcfcfcnt wutfcen; fcct SWatfetenfcct betrieb fein ©efdjäft
mit Umftdjt, ble SBteffe waten möftige, belle Stjelte fanben (tjte

SRcdjnung. ©tefe gälle abet tedjncn leiber ju ben Slu«nar)uten.

©ie SRegel »at, bap bet SWatfetenfcct feinet Stuppe feljt balb,

»efonfcet« bei fdjnellcn SWärfdjen, »on gat feinem SRufeen wat,
fonbetn fcetfelben lefclglldj jut Saft fiel unfc ten Stop uttnüjjet
Sffieife »etmeljtte. ©aju fommt, bap ein etfjebllcljei SBtudjtljetl

bfefer 3nfcf»ifcuen, fcer $efe be« SBotfe« entfproffen, fid) ju biefem

SBeften fcrängte, well et nidjt« ju »ettiettn Ijätte, abet im ®e«

rjeimcn Reffte, fm ©efclge be« #eere« Im Stuben fifdjen ju fön»

nen, unfc, oljne wäljferlfd) fn fcen SWftteln ju fefn, efn fdjönc«

©tücf ©effc auf fctefe ober iene Sffieife jufammenjufdjlagen. Sffiit

geljen nidjt ju weit, »enn wit bfefe Äatcgotie gcrafccju at« profef»

ponftte SWatofceui« unfc ©pifcbuben »om telnften Sffiaffer bejcidjncn,

weldje ble Im Ätiege un»etmeiblld) ftdj efnftcltenfcc ©efefc» unfc

SRegeflcftgfcit fcct cloflen SBeiljältnlffe auf tem Ätfegäfdjauplajje
ftd) ju SRujse maajen, um, wfe man ju fagen pflegt, i!)t ©rtjäf*
djen In« Stcdne ju btingen. ©fe« Uttljclt fft Ijart, abet leiber

ttafjt, »fe ©djreibet tiefe«, fcutdj getafceju ^aarfttäubenbe SBet»

fpiele bele&tt, bejeugen fann. Sptüttbctung, ©tpreffung, SWiptjanfclung

fttcfcftdjct 8anfce»bewcl)nei ftnb ©teeffe, »eldje bei beften Sltmee

fcet Sffielt, wenn audj nur fn »etelnjetten gätlcn, nfdjt ganj et»

fpart bleiben. Slbgefeljen fca»on, fcap fcct Stieg felbft fcet SRot)«

Jfjelt unfc SBerwtlfcctunp, ter ©itten entfdjlefcen SBotfdjub leiftet,

gfebt c« Ja faft in febet Stuppe »etwotfene ©ubjeete »on Ijöajft

jwclfettjaftct SWotatität, weldje, wenn nfdjt beaufjidjtlgt, lljte
SRaub» unb SBcuteluft ju beftlefcigen beftrebt ftnb. ©ctgleldjcn

geborte, ®otttob, ©anl ber SWannc«jud;t unfc fcem ©t)r» unfc

SBfttdjtgefüSjl fce« fceutfdjen #eetc«, ju fcen fcltenften SluSnaljmcn,

fft aber In fcer SWe&rjafjl fcer jut Aenntnip gefommenen gätle

ctwlefenct SWapcn auf SWatfetenbet unt beren Slntjang jutüd»

jufütjren. getuet »ttfc man nidjt fetjl greifen, »enn man be*

(jauptet, fcap jene« liäjtfdjcue ®c|fnbel, »etdje« »on ©djtadjtfctbetn

unjetttenntidj ift, Sobtc' unfc SBetwunfcete plünfcert unfc »ot feiner»

Iel ©djcuplfdjfclt jurüdfdjtedt (tie fogenannten §i)änen tc«

©djtadjtfelbe«), fidj wefentlld) au« bfefen ©ubjeeten tectutitt.
©le finb e«, weldje aud) Im testen Ätiege ben guten SRuf bet

Sltmee oft genug fdjwet gefdjäfcigt unb bfe SBctantaffung gegeben

Ijaben, ju Jenen getjäfftgen SBciläumbungen, weldje wlt futjweg
als „SBenbülengcfdjiel" bejeldjnen fönnen. Sffiit behaupten be«'

tjatb, .tfe SWatfetenbetef, wfe fie bi«^er bettieben
wutbe, fft efn effenet Äteb«fdjaben am JpeeteStöt»
per, weldjct wotjl obet übet befeitlgt werben
mup."

Sffiit übetgefjen bie SBeweffe, weldje bet Jpett SBetfaffct anfüljtt,
unb begnügen un« feine SBotfdjläge anjufütjten: 1) ©er SWar»

fetenber tft nad) Sffialjl bc« ©ompagnie* (©«cabron», SBatterie»)

©bef« au« SRef$ unfc ©lieb ju entnctjmcn; füt Je 2 Sompagnieen

witb 1 SWatfetenfcct genügen. 2) Sffiagen unfc SBfetfc befdjafft

bei Staat. Su etftcten fönnten, wenn SReubefajaffttng ju foft»

fplelig, ble etwa nodj »otfjanbenen gabtjeuge bet Ättcg«beute,

befonber« fcie fogenannten unfc »ielfadj als SBadlatten benujjten

fourgons »erwenbet wetben. 3) ©et ©ompagnie-©i)ef beftimmt
Sltt unb SBte(|e fcct ju befdjaffenfcen SBottättje.

8oeBen erfdjien unb roirb auf franlirteä
SBcrlangen gratiä unb franco jugefanbt:
fafatog ^lr. 59. ©efdjidjte. ©eneatogie. Sftumiä»

matt!, ©eograp(ie • unb SReifen. 5lttanten,
Äarten unb'Sßlftne. 2214 SRummern.

SBJir ertauben unä, auf biejen reidj(alttgen (Satalog
ganj Befonberä aufmerffam ju maajen.

[H-3242-Z] «Sdjtticijer. Slntiquartat in Sürid).

SBerlag ber QmtfQen gStttPanblmtg in ISefj.

3UUeittmg ?ur SUiftrtipng
* ""üon

IRecoßtto§cmtttg§lierii^tctt mtb (Evoqutö.
SSon von ftübuifo),

iiauftmmn unb Server an ter ÄricgSfifmle ju 9J!e?.

SBrdä 16 <£gr.
SBon ber Äritil auf'ä Sßörmfte empfo(Ien!

SBon bemfelben SBerfaffer erfdjien tnrjtid):
3>ie 25er05ei^iiitittj auf Alanen.

2JUt ja(lreid(en gigurentafetn.
SßreiS 1 £(tr. 15 @gr.

Sm Sßerlage oou @. <S. SKfttlet & ©otjn in
SBerlin ift eben erfdjienen unb Bei §. ©djultljejj
in Süridj ju (aben:

(Ein Sß ox tr a g

ge(alten in bem n>iffenfdjaftlid)en SBerein oon SBerlin

oon

3t. .Minitffj,
Hauptmann im gvojjcn ©enerafflate.

SSM 1 Äarte.

gr. 1. 35,
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Besoldung des aktiven HeereS ist im Allgemeinen reichlich bemessen

uud mit Rücksicht auf die LandcSverhältntsse gut regulirt und

»erwaltet. (Presse.)

Verschiedenes.
— (Marke tenderei.) In dem Aprilheft dcr Milita-

rischen Blätter sinden wir einen längern Artikel über das Mar,
ketenterwcscn der preußischen Armee. Da diese Frage auch bei

unS nicht erledigt ist, so wollen wir das Wesentlichste, was über

die Frage gesagt wird, hervorheben. Wcr die letzten Feldzöge

mitgemacht hat, wird wissen, stegt der Verfasser, wie sehr die

Markctcnderei bei uns im Argen liegt und hinter den ähnlichen

Einrichtungen anderer Armeen im Allgemeinen zurücksteht.

Zuvörderst würde die Frage zu beantworten sein: Ist der

Marketender für die Truppen eine Nothwendigkeit, oder auch

«ur etn ungern entbehrtes Bedürfniß? Wir glauben, dies bejahen

zu müssen. Jn diesem Falle aber muß die Marketenteret

aufhören, etn höchstens geduldeter, nie gern gesehener Parasit
deS HeereSkörperS zu^ sein; eS muß thr eine dienstlich scharf

abgegrenzte Stellung angewiesen, mit einem Worte, sie muß mili»
tärisch vrganisirt werden.

Unsere bisherige Praris war folgende. Man überließ eê den

Truppen, ob sie einen Marketender mit tns Feld nehmen wollten

vder nicht, verpflichtete dieselben nur, dcm Marktender eine

Legitimation auszufertigen und unterstellte denselben der DiSciplinar-
strafgewalt des betreffenden Truppentheils. Dieser letztere forderte

»vn dem sich als Marktender Meldenden in der Regel eine zu

hinterlegende Caution, welche nicht selten der Compagnie-Chef dem

Manne aus seiner Tasche vorstreckte, um nur überhaupt einen

Marketender zu bekommen. War der Mann bemittelt, so brachte

er Pferd und Wagen »en Hause aus mit, wenn nicht, so stellte

man ihm anheim, sich bald möglichst dergleichen zu »erschaffen,

was denn auch, namentlich in FeindeS Land mit einer mindestens

verdächtigen Schnelligkeit zu geschehe» pflegte. Welche Vorxäthe
und auf welchem Wege er ste sich beschaffen wollte, wurde dem

Marketender meistentheilS übcrlasscn, der Truppentheil kümmerte

sich nicht darum; derselbe achtete allenfalls darauf, daß die Waaren

genießbar und die Preise nicht übertrieben hohe waren, was

zu conkolliien oft feine Schwierigkeiten hatte. Wenn der
Marketender seine Sache verstand und ehrlich war, so versorgte er die

Truppeu mit Allem, was Lieferung, Magazin- und Ouartierver-

xftegung nicht zu geben vermag, aber den Leuten Bedürfniß ist,
»lS Spirituosen, Butter, Käse, Wurst, Backwaare, Zucker, Taback,

.Cigarren ». Eê hat Truxpeniheile gegeben, welche in dieser

Weise während deê ganzen FeldzugeS gut und zu allseitiger
Zufriedenheit bcdicnt wurden; dcr Marketender betrieb sein Geschäft

mit Umsicht, die Preise waren mäßige, beide Theile fanden ihre

Rechnung. Dtese Fälle aber rechnen leider zu den Ausnahmen.

Die Regel war, daß der Marketender seiner Truppe sehr bald,

besonders bei schnellen Märschen, vvn gar Kimm Nutzen war,
sondern derselben lediglich zur Last siel und den Trvß unnützer

Weise vermehrte. Dazu kommt, daß ei» erheblicher Bruchtheil
dieser Individuen, der Hefe des Volkes entsprossen, sich zu diesem

Posten drängte, weil er nichts zu verlieren hatte, aber im Ge«

Heimen hoffte, im Gefolge des HeereS im Trüben stschen zu ton,

nen, und, vhne wählerisch in den Mitteln zu setn, ein schönes

Stück Gcld auf dicse oder jene Weise zusammenzuschlagen. Wir
gehen nicht zu weit, wenn wir diese Kategorie geradezu als profcs-

sivntrte Marodeurs und Spitzbuben vom reinsten Wasser bezeichnen,

welche die im Kricge unvermeidlich sich einstellende Gesetz- und

RegellcsigKit der civilcn Verhältnisse auf dem Kriegsschauplätze

sich zu Nutze machen, um, wie man zu sagen pflegt, ihr Schäfchen

ins Trockne zu bringen. Die« Urtheil ist hart, aber leider

wahr, wie Schreiber dieses, durch geradezu haarsträubende

Betspiele belehrt, bezeugen kann. Plünderung, Erpressung, Mißhandlung
friedlicher Landesbewohner sind Ercesse, welche der besten Armee

der Welt, wenn auch nur in vereinzelten Fällen, nicht ganz
erspart bleiben. Abgesehen davon, daß der Krieg selbst der Roh»

Keit und Verwilderung der Sitten entschieden Vorschub leistet,

giebt eS ja fast in jeder Truppe verworfene Subjecte von höchst

zweifelhafter Moralität, welche, wcnn nicht bcauffichtlgt, ihre

Raub« und Bcutelust zu befriedigen bcstrcbt stnd. Dergleichen

gehörte, Gottlob, Dank dcr Manneszucht und dem Ehr- und

Pflichtgefühl de« deutschen HeercS, zu den seltensten Ausnahmen,

ist aber tn der Mehrzahl der zur Kenntniß gekommenen Fälle

erwiesener Maßen auf Marketender und deren Anhang
zurückzuführen. Ferner wird man nicht fehl greifen, wenn man

behauptet, daß jene« lichtscheue Gesindel, welches vvn Schlachtfeldern

unzertrennlich ist, Todte und Verwundete plündert und vor keinerlei

Scheußlichkeit zurückschreckt (die sogenannten Hyänen dc«

Schlachtfeldes), sich wesentlich aus diesen Subjecten rccrutirt.

Sie sind eê, welche auch im letzten Kriege den guten Ruf der

Armee oft genug schwer geschädigt und die Veranlassung gegeben

haben, zu jenen gehässigen Verläumdungen, welche wir kurzweg

als „Pendülengeschrei" bezeichnen könne». Wir behaupten

deshalb, „die Marketenderei, wie sie btsher betrieben
wurde, ist ein offener Krebsschaden am HeereSkör-
per, welcher wvhl «der übel beseitigt werden
muß."

Wir übergehen dle Beweise, welche der Herr Verfasser anführt,
und begnügen uns fcine Vorschläge anzuführen: 1) Der
Marketender ist nach Wahl des Compagnie- (Escadron-, Batterie-)
CbcfS auê Reih und Glicd zu entnehmen; für je 2 Compagnieen

wird 1 Marketender genügen. 2) Wagen und Pferd beschafft

der Staat. Zu ersteren könnten, wenn Neubeschaffung zu
kostspielig, die etwa noch «vrhandenen Fahrzeuge der Kriegsbeute,

besonders die sogenannten und vielfach als Packkarren benutzten

fourgons verwendet werden. 3) Der Compagnie-Chef bestimmt

Art und Preise der zu beschaffenden Vorräthe.

Geschichte. — Geographie.
Soeben erschien und wird ans franZirtes

Verlangen gratis und franco zugesandt:
Katalog Wr. 59. Geschichte. Genealogie. Numis¬

matik, Geographie - und Reisen. Atlanten,
Karten und Pläne. 2214 Nummern.

Wir erlauben uns, auf diesen reichhaltigen Catalog
ganz besonders aufmerksam zu machen.

Schweizer. Antiqnariat in Zürich.

Verlag der Deutschen ZSuchtZandkung in Wetz.

Anleitung zur Anfertigung

Recognoscirnngsberichten und Croquis.
Von von Wüdgisch,

Hauptmann und Lehrer an ier Kriegsschule zu Metz,

Preis 16 Sgr.
Von der Kritik auf's Wärmste empfohlen!

Von demselben Verfasser erschien kürzlich:

Vie Bezeichnung aus Mneu.
Mit zahlreichen Fignrentafeln.

Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Im Verlage von E. S. Mittler Sohn in
Berlin ist eben erschienen und bei F. Schultheß
iil Zürich zn haben:

Ein Vortrag,
gehalten in dem wissenschaftlichen Verein von Berlin

von

A. Helmuth,
Hauptmann im großen Generalstabe.

Mit 1 Karte.
Fr. 1. 35.
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